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446 Cécile Lauber: Lo-Foh.

am Laternenfest will ich dein Auge auf
das zierlichste Mädchen lenken."

Mühsam stieg sie die Jadestufen hin-
unter. Keiner der Diener rührte sich, ihr
beizuspringen oder erzeigte ihr Ehr-
erbietung. Aber bevor sie die Halle ver-
lieh, warf sich die alte Amme, mit der
Stirne die Erde berührend, vor ihr nieder.

„Herrin," flehte sie unter Schluchzen,
„höre, ich habe die Sänfte gerichtet, das
weihe Maultier steht gezäumt."

„Ich bin die Sänfte, ich bin das
Maultier!" sprach mit Hoheit Lo-Foh und
trat voll stolzer Einsamkeit hinaus in den
Garten, wo blasses Mondlicht wie Reif
von den Bäumen niedertropfte und auf
den gepflasterten Wegen spielte.

Die schweren Köpfe der Wasserlilien
streiften nickend ihre Knie, und Bläschen
stiegen auf die samtene Fläche der Teiche
und Zerplatzten mit leisem, spitzem Ge-
räusch.

Lo-Foh ging langsam mit kurzen
Schritten und so, als zöge sie seidene
Schnüre an den Knöcheln nach sich. Sie
lieh das Haus weit hinter sich, im Dunkel
vergraben, und das fremde Tor ging vor
ihr auf und stand geisterhaft weit und ge-
heimnisvoll offen. Furchtsam stand sie

und doch gelockt von unbekannten Wun-
derbarkeiten und sah die breite Strahe von

Licht unablässig hereinquellen, und ihre
Fühe und der Saum ihres Kleides wurden
von der Helle ersaht.

Da stürzte der Schatten einer Stange
vor sie hin, und von der Ungewißheit, die
es umfloh, riesig vergrößert, nickte von der
Spitze herab das Haupt Lu-Mings. Blut
rieselte am Schaft hinunter und schlug mit
hartem Eetick auf die Strahe.

Lo-Foh stand still, wie angebunden.
Ein hoher Schrei entfuhr ihrer Kehle. Wie
weihe Tauben flatterten ihre Hände an
dem Gewände auf und nieder. Dann
fand sie ihr silbernes Lächeln wieder und
nach dem Tor zurückgewendet sprach sie

mit dünner, staunender Stimme:
„Du Herr, mit den lechzenden Tiger-

äugen, mit den blutigen Händen und dem
bösen Lächeln, wo hast du die Rosen her-
genommen, mit denen das Haupt Lu-
Mings geschmückt ist? Wo sind seine Fühe
und Hände hingekommen? seine kosenden
Hände? — seine duftenden Fühe? — O
weh, ich will seinen Rumpf suchen
gehen!"

Eine Spiegelscherbe aus dem Aermel
ihres Kleides raffend, öffnete sie blitz-
schnell die Ader am Hals, kauerte klein am
Wegrand zusammen, wo der springende
Quell ihres Blutes mit jenem Lu-Mings
zusammenfloß.

Ein frisches Erad
Mir ist, als ging àie Freuäe aus äer Weit,
Zeit äu àie sieben Nugen zugeschlossen.

Wohl liegt wie sonst clas erntegelbe Felà
Aon lauter Könne leuchtenà Übergossen,

Wohl winkt äer Nepfel reifes Zonnenrot
Vom grünen Ktraßenranä an jeàem Stamme,

Anà hinter Gartenhecken lockt unä loht
Der Slaäiolen kecke Blumenflamme,

Wohl füllt wie immer jeàe leere Hanà
Der reiche Herbst, äer frohe, gnaäenvolle;
Ich aber sehe überall im Lanä

Nichts als àie àunkle, frische Gràenschoììe...
Lisa Mtmann, Zürich.
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